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Was gilt nun?

Es sind einige Jahre her. Köbi hatte seine acht
Schuljahre recht und schlecht abgesessen. Nach
seiner Zukunft befragt, sprach er davon, den
Schreinerberuf erlernen zu wollen. Uns ahnte
nichts Gutes, als wir dies hörten. Nun, vorerst galt
es, ein Uebergangsjahr zu überbrücken. Köbi kam
zu einem Zimmermann, wo er als jugendliche
Hilfskraft sich nützlich machen konnte. Doch leider

— er versagte bei der Arbeit und mit seinem
Verhalten und wurde schliesslich vor Ablauf des
Jahres zur Verfügung gestellt. Nun war guter Rat
teuer. Wir zerbrachen uns den Kopf, was mit dem
Burschen zu geschehen habe. Er aber war guten
Mutes, kannte keine Sorgen und sprach davon, in
eine Schreinerlehre treten zu wollen. Wir suchten
den Berufsberater auf, einen erfahrenen,
lebensgereiften Mann. Er prüfte Köbi nach allen Kanten.
Sein Urteil lautete: «Schreiner, niemals!! Das geht
auf keinen Fall. Nur ein ganz einfacher Beruf, der
auch schulisch keine allzugrossen Anforderungen
stellt, kommt in Frage.» Und Köbi? Er beharrte
darauf, Schreiner zu werden. Er liess sich weder
durch uns noch durch den Berufsberater irre
machen; seelenruhig hörte er all unsere Einwände,
unsere Wenn und Aber an, um ebenso ruhig,
beinahe hartnäckig zu erklären: «Ich will Schreiner
werden!»
Einige Wochen später rief uns eine Bekannte von
Köbi an und erzählte uns, dass sie für den Burschen
eine Lehrstelle gefunden habe bei einem Schreinermeister,

der ihr seit Jahren bekannt sei. Wir haben
unseren Schützling auf dem Weg an den Lehrort
begleitet, haben ihm zugesprochen und den
Lehrmeister um Geduld gebeten. Köbi fasste Fuss; zwar
dauerte es eine Weile, aber es ging. Der
Lehrmeister wusste bei unseren Besuchen nicht immer
zu rühmen und jammerte oft über die Zerstreutheit
und Vergesslichkeit der heutigen Jugend. Dann
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